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Für die Monate Februar und Mir | 


bezieht man die 
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Vom Reichstage. 
24. Sitzung vom 3. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: von Podbielski, Frhr. von 
Thielmann. 

Die zweite Etatsterathung wird bei der Po ſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung fortgeſetzt. — 
Die Berathung beginnt mit den Einnahmen. In 
Titel 1 find die Porto⸗ und Telegraphengebühren mit 
335½ Millionen (27½ Millionen mehr als im Vor⸗ 
jahre) eingeſtellt. 

Abg. Müller ⸗ Sagan (frſ. Vp) ſpricht den Wunſch 
aus, daß die Vorlage, welche die Erhöhung des Meiſt⸗ 
gewichts für gewöhnliche Briefe auf zwanzig Gramm 
enthalte, recht bald an den Reichstag gelangen möge 
und befürwortet noch weitergehende Erleichterungen 
bei der Beförderung von Druckſachen, Vervollkomm⸗ 
nung der Fernſprecheinrichtungen Das Beſtellgeld für 
gewiſſe Poſtſendungen wird immer mehr als eine Un⸗ 
nerchhtigkeit empfunden, namentlich auf dem Lande. 
Redner fragt an, ob es richtig ſei, daß der Stadt 
Kattowitz für den Fall, daß ſie die Genehmigung zur 
Benutzung öffentlicher Straßen zu Telephonleitungen 
nicht ertheilen ſollte, die Sperrung des ganzen Telephon⸗ 
weſens angedroht worden ſei. Die Uebelſtände, die 
ſich aus der Portofreiheit für die Sendungen der 
landesfürſtlichen Häuſer ergeben, hätten auch im letzten 
Jahre ſich geſteigert. 
gelöſt werden. 

Staatsſelretär v. Podbielsk i erwidert, er ſtehe 
auf dem Prinzip, daß das Inland in keinem Falle 
ſchlechter geſtellt fein ſoll, als das Ausland. Ein Theil 
der Inkonſequenzen ſei bereits beſeitigt, die Vorſchläge 
des Vorredners wegen der Druckſachen werde er in 
Erwägung ziehen. Ueber die Telephongebühren ſei ein 
neues Geſetz ausgearbeitet worden, das er bereits dem 
Bundesrath vorgelegt habe. Von der Kattowitzer An⸗ 
gelegenheit wiſſe er nichts, er glaube auch nicht, daß 
die Sache ſich ſo verhalte, wie die Zeitungen berichtet 
haben. Im Telephonweſen würden noch weitere Er⸗ 
mäßigungen geſchaffen werden, ſo Geſprächszähler für 
ſolche Theilnehmer, die den Apparat ſelten benutzen; 
auch mit der Einführung des Nachtdienſtes ſollten 
Verſuche gemacht werden. — Wo die Portofreiheit zu 
gewerblichen Zwecken mißbraucht werde, nehme er in 
jedem Falle Aulaß darauf hinzuwirken, daß Abhilfe 
getroffen werde. Wenn aber eine Regierung erkläre, 
die und die Sachen liegen innerhalb des Averſums 
könne er nichts dagegen machen und höchſtens bei der 
nächſten Berechnung des Averſums eine Erhöhung 
deſſelben beanſpruchen. 

Abg. Dr. Boeckel (Antiſ.) fordert die Abſchaffung 
des Strafportos. Die Poſtverwaltung meſſe ſich eine 
Strafgewalt dabei an, die ihr nicht zuſtehe. 

Staatsſekretär v. Podbielski erwidert, cs 
handle ſich nicht um eine Strafe, ſondern um einen 
Zuſchlag zu dem Porto, da unfrankirte Briefe der 
Poſt bedeutend mehr Arbeit machen als die frankirten. 

Abg. Graf Stolberg ⸗Wernigerode (konſ.) giebt 
der Hoffnung Ausdruck, daß die zu erwartenden Mehr⸗ 
einnahmen aus dem neuen Poſtzeitungstarif eine 
baldige Herabſetzung der Telephongebühren für die 
kleinen Städte ermöglichen werden. 

Abg. Müller» Sagan fragt an, ob der in Aus⸗ 
At genommene Geſprächszähler auch zuverläſſig iſt 
und od in dem Wegegeſetz eine Entſchädigung der Ge- 
meinden vorgeſehen iſt. 

Staatsſekretär v Podbielski verneint letztere 
Frage, da er das Geld für ſolche Entſchädigung doch 
nirgends anders hernehmen könne, als aus den Taſchen 
des Publikums. Bezüglich des Geſprächszählers müſſe 
er ſich berichtigen. Er habe nicht von einem ſolchen 


ſprechen wollen, fonbern von Geſprächszählungen auf 


dem Amte. 

Der Titel wird darauf bewilligt. 

Bei dem Ausgabetitel „Gehalt des Staatsſekretärs“ 
berührt 

Abg. Singens (Zentr.) die Frage der Sonntags⸗ 
ruhe für die Beamten. 

Abg. Singer (Soz.) übt Kritik an dem Ver⸗ 

lten der Poſtverwaltung gegen Unterbeamte, wenn 

für ſozialdemokratiſche Agitatoren gehalten würden. 
Redner bezieht ſich auf einen Erlaß des Staatsſekretärs 
auf die Aechtung des „Deutſchen Poſtboten“ 
egünftigung eines neuen offtziöſen Blattes. Er⸗ 


Dieſe Freiheit müſſe endlich ab⸗ | 


Erſtes 


ſcheine es, als ob die Poſtverwaltung mit Spitzeln 
arbeite Redner bringt einen anderen Erlaß in Pots⸗ 
dam zur Sprache, (einem Hausbeſitzer, deſſen Vorder⸗ 
gebäude für Poſtzwecke gemiethet iſt, wird mit Kündi⸗ 
gung gedroht, falls er fortgeſetzt das Hintergebäude 
zu Arbeiterwohnungen vermiethe) und bemerkt, einen 
höhniſcheren Erlaß gebe es gar nicht. (Vizepräſident 
Schmidt ruft den Redner zur Ordnung.) Weiter 
kritiſirt Redner eine Maßregelung von Unterbeamten, 
welche für den Sozialdemokraten Blos geſtimmt 
haben ſeitens der Oberpoſtdirektion in Braunſchweig. 
Dieſe habe ihr Amt zur Verhetzung mißbraucht. (Vize⸗ 
präſident Schmidt ruft den Redner zum zweiten Mal 
zur Ordnung) Redner fortfahrend: Ich hade von 
Niemandem hier im Haufe geſprochen. (Vizepräſident 
Schmidt: Ich muß Sie bitten, nicht meine Maß⸗ 
nahmen als Präſident zu kritiſiren. Es iſt nicht Sitte 
hier im Haufe, jo von Beamten zu reden und Ver⸗ 
leumdungen auszuſprechen.) ä 

Staatsſekretär v. Podbielski weiſt die Aus⸗ 
führungen des Vorredners ausdrücklich zurück. Die 
Praxis der Disziplinarkammer ſei ſtets dahin ge⸗ 
gangen, daß ein Beamter ſozialdemokratiſche Geſinnung 
nicht haben dürfe. (Beifall rechts) Der Erlaß in 
Potsdam ſei ganz in der Ordnung. Was den „Poſt⸗ 
boten“ anlange, ſo liege ihm, dem Staatsſekretär, 
blöde Furcht fern. Ein Beamter dürfe nicht ſozial⸗ 
demokratiſche Geſinnung haben, das betone er nochmals 
ausdrücklich. Das neueſte Poſtblatt habe er niemals 
empfohlen. = 
Abg. v. Kardorff (Rp.) dankt dem Staats- 
ſekretär für ſein entſchiedenes Auftreten und wünſcht 
auch in den übrigen Reſſorts recht bald ein ähnliches 
Vorgehen. 

An der Debatte betheiligen ſich die Abgg Werner 
(Antiſ.) und Baudert (Soz) Die Weiterberathung 
findet Sonnabend 1 Uhr ſtatt. 

. — — — . — LE TEN 
Dom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
13, Sitzung vom 3. Februar. 

Die zweite Etatsberathung wird fort⸗ 
geſetzt. — Die Erlöfe aus Ablöſungen von Domänen⸗ 
gefällen und aus dem Verkauf von Domänen⸗ und 
Forſtſtücken werden debattelos genehmigt. 

Bei dem Etat der Geſtütsverwaltung erwidert auf 
eine Anfrage des Abg. Rickert (frſ. Vg) ein Re⸗ 
gierungskommiſſar, die Lehrer an den Geſtüten würden 
im Allgemeinen ebenſo behandelt, wie die Volksſchul⸗ 
lehrer, ihr Gehalt werde nach den Vorſchriften des 
Volksſchullehrer⸗Beſoldungsgeſetzes bemeſſen. 

4 Etat der Geſtütsverwaltung wird darauf be⸗ 
willigt. 

Es folgt die zweite Berathung dis Geſetzes betr. 
die Synagogengemeinde⸗Verhältniſſe in Frankfurt a. M. 
Die Vorlage wird mit einigen unweſentlichen Aende⸗ 
rungen angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes betr. die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen. 

Abg. Knobloch (natl.) ſteht dem Geſetz im 
Prinzip durchaus freundlich gegenüber, weiſt aber auf 
die jetzt ſchon ſo bedeutende Belaſtung der Gemeinden 
mit Schulausgaben hin. Bei der günſtigen Finanz⸗ 
lage des Staates könne wohl der Staat hier mehr 
thun, als im Geſetz vorgeſehen iſt. Beſonders hart 
ſollten wieder die Stadtkreiſe betroffen werden. Er 
beantrage, das Geſetz einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern zu überweiſen. 

Abg. v. Kölichen (konſ.) erklärt, daß ſeine 
Freunde gern an dem Zuſtandekommen der Vorlage 
mitarbeiten, weil ſie Vertrauen zu der Regierung 
hätten, daß ſie den minder leiſtungsfähigen Gemeinden 
ihre Unterſtützung nicht verſagen werde (Beifall). 

Abg. Kopſch (frſ. Bp.) iſt erfreut, daß durch die 
Vorlage die Lehrerſchaft aus ihrer bisherigen Aſchen⸗ 
brödelſtellung voll berechtigt in die preußiſche Beamten⸗ 
familienſtellung aufgenommen werden ſoll. Gegen 
Einzelheiten der Vorlage habe er allerdings Bedenken, 
ſo namentlich die Schließung der jetzigen Elementar⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen nach den im § 18 
vorgeſchriebenen Beſtimmungen. 

Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) wünſcht dringend 
das Zuſtandekommen der Pa 2 ua 8 

Abg. Knörcke (frf. Vp) bedauert, daß die Durch⸗ 
führung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes nicht im Sinne 
und Geiſte der Beſchlüſſe dieſes Hauſes erfolgt ſei 
(Sehr richtig!). Man empfinde deshalb auch heute 
ſchon die Sorge, daß Aehnliches bei dieſem Geſetzt 
paffiren könne. 

Abg. Töſchoppe (fek.) hat gleich feinen Freunden 
Bedenken gegen Einzelheiten der Vorlage, hauptſächlich 
deshalb, weil die Gemeinden erheblich belaftet werden. 
Es ſei daher ſehr wünſchenswerth, daß der Staats- 
zuſchuß erhöht werde. 

Miniſter Dr. Boſſe will auf Einzel beſtimmungen 
der Vorlage nicht eingehen. Die Vorlage belaſte die 
Gemeinden nicht übermäßig; aber die Regierung 
müſſe fi auf den Boden der Verfaſſung ſtellen und 
den Gemeinden zunächſt die Laſten für die Volks⸗ 
ſchule auflegen. Sie ſei aber einen Schritt weiter 
gegangen und hade erhebliche Staatszuſchüſſe für 
minder günſtig fituirte Gemeinden in Ausſicht ge⸗ 
nommen; für nichtleiſtungsfähige Gemeinden werde 
ſpäter der Staat ohnehin eintreten müſſen. Er hoffe, 
daß die Vorlage im Großen und Ganzen unverändert 
genehmigt werde. 


Thorner 


Blatt, |] 


Abg. Ermnft (frſ. Vg.) Abg. Geisler (Zentr.) 
und Abg. Ehlers (frſ. Bg) ſtimmen der Vorlage 
zu. Letzterer wünſcht, daß dem diskretionären Er⸗ 
meſſen in der Bemeſſung des Staatszuſchuſſes nicht 
zu weiter Spielraum gelaſſen werde, es müſſe eine 
Form gefunden werden, wonach den weniger leiſtungs⸗ 
1 Städten ein höherer Staatszuſchuß geſichert 
wird. 

Abg. Hoheiſel (Zentr.) hält die Annahme der 
Vorlage für wünſchenswerth. Er hoffe, daß durch 
3 die Berufsfreudigkeit der Lehrer gefördert 
werde. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage an 
eine 21er Kommiſſion zur Vorberathung über wieſen. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung 
Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: Aerztegeſetz. 


Deutſches Reich. 

Nach dem „Kleinen Journal“ wurde der 
frühere Oberpräſident Graf Udo v. Stolberg 
auf dem Hofball am letzten Mittwoch von dem 
Kaiſer in ein längeres Geſpräch gezogen. 
Bei dieſer Gelegenheit äußerte ſich der Kaiſer 
auch über den projektirten Berlin Stettiner 
Großſchifffahrtsweg und ſprach ſich 
abermals zu Gunſten der Oſtlinſie aus. 

Nach der dem Bundesrat vo liegenden 
Poſtnovelle ſoll, wie aus Berlin ge⸗ 
meldet wird, die Entſchädigung für die Privat⸗ 
poſtanſtalten durch die Reiche poſtver waltung 
geregelt werden und, im Falle eine Einigung 
nicht zu erzielen iſt, durch ein aus vier Reichs⸗ 
gerichtsräten gebildetes Schiedsgericht. Ver⸗ 
handlungen über die Höhe der Entſchädigung 
ſind vermittels eines Arbeitsausſchuſſes der 
Reichspoſtverwaltung mit den Privatpoſtanſtalten 
bereits angeknüpft. 

In der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion des Reichstages wurde einflimmig 
beſchloſſen, dem Plenum zu empfehlen, die von 
den Sozialdemokraten beantragte Genehmigung 
zur Einleitung des Strafverfahrens gegen den 
Abg. Schmidt“⸗Aſchersleben zu ertheil n. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Nachweis über 
bie Verwendung des außeretatsmäßigen Dis⸗ 
pofitionsfonds der Eiſenbahnver⸗ 
waltung zugegangen, der aus dem Jahres⸗ 
überſchuſſe für 1896/97 auf eine Höhe von 
20 000 000 M. ergänzt wurde. Aus dieſem 
Fonds wurden im Etatsjahre 1897/8 für die 
Vermehrung der Betriebsmittel der Staats⸗ 
bahnen 17 128 000 M. ausgegeben. Erläuternd 
wird dazu bemerkt: Der im Extraordinarium 
des Etats der Eiſenbahnverwaltung für 1897/98 
zur Beſchaffung von Güterwagen vorge ehene 
Betrag von 12 000 000 M. genügte nicht, um 
damit den Anforderungen der über den er- 
warteten Umfang eingetretenen Verkehrsſteige. 
rung gerecht zu werden. Vielmehr wurde es 
nothwendig und unaufſchieblich, auf die weitere 
Beſchaffung von Güterwagen ſowie auch von 
Lokomotiven und Perſonenwagen aus verfüg⸗ 
baren außerordentlichen Fonds Bedacht zu 
nehmen. Demgemäß hat die Beſchaffung von 
155 Lokomotiven, 296 Perſonenwagen und 
2146 Güterwagen ſtattgefunden und zwar für 
Rechnung dieſes Dispoſitions fonds, da andere 
Mittel dafür nicht zur Verfügung ſtanden. Die 
Beſchaffungskoſten betragen nach dem Anſchlage 
17 128 000 M. 

Die Konſervativen und Natio⸗ 
nalliberalen im Königreich 
Sachſen haben ſich für die bevorſtehenden 
Landtagswahlen auf Grund eines Beſchluſſes ge⸗ 
einigt. Die Parteivorſtände erachten das ſeit 
einer langen Reihe von Jahren bewährte Zu⸗ 
ſammengehen der beiden Parteien auch bei den 
bevorſtehenden Landtagswahlen für geboten. 
Einigung der beiderſeitigen Parteiangehörigen 
über gemeinſame Kandidaten iſt zunächſt inner⸗ 
halb der einzelnen Wahlkteiſe anzuſtreben. 
Dabei iſt in den Wahlkreiſen, in denen beim 
letzten Landtag ein Mitglied einer der beiden 
Parteien im Beſitz des Mandats geweſen iſt, 
den Befitzſtand zum Ausgangspunkt zu nehmen. 

Aus Eberswalde wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Die Frage, wer die Stell ⸗ 
vertretungskoſten für den Reichs⸗ und 
Landtagsabgeordneten Gymnaſialprofeſſor Pauli 
zu zahlen hat, wird erſt durch das Oberver⸗ 
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waltungsgericht entfchieden werden. Das Pro⸗ 
vinzialſchulkollezium hatte während der vor⸗ 
jährigen Parlamentsſeſſion einen Schulamts⸗ 
kandidaten zum Vertreter für Proſeſſor Pauli 
am hieſigen Wilhelme⸗Gymnaſium beſtellt; die 
Koſten waren vorläufig von dem Gymnaſial⸗ 
direktor aus einem ihm zur Verfügung ſtehenden 
Fonds verauslagt worden. Die Stadtver⸗ 
waltung weigerte ſich aber, die Stellvertretungs⸗ 
koſten zu erſetzen weil das Provinzialſchul⸗ 
kollegium über den Kopf des Magiftrats hinweg, 
welcher Patron des Gymnaſiums iſt, den Stell⸗ 
vertreter ohne weiteres beſtimmt und hergeſchickt 
hat. Infolgedeſſen hat das Provinzialigu'- 
kollegium gegen die Stadt beim Oberverwaltunges 
gericht die Klage angeſtrengt. Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, ſich auf die Klage einzulaſſen, 
und auch die Stadtverordnetenverſammlung 
hat ihre Zuſtimmung hierzu ertheilt. Die 
grundſätzliche Frage, wer die Stellvertrelungs⸗ 
koſten zu tragen hat, wird freilich durch die 
zu erwartende Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts noch nicht berührt. Wird die Stadt⸗ 
verwaltung zur Zahlung verurtheilt, ſo ſteht 
ihr noch frei, ihrerſeits von Profeſſor Pauli 
die Summe wieder einzuklagen. 

Zu den Erörterungen über die 
Spielwuth einzelner Offizier⸗ 
torps in der Budgeltkommiſſion des Reichs⸗ 
tags ſchreiben die „Berl. Neueſt. Nachr.“: „In 
militäriſchen Kreiſen iſt von einer ſehr deutlichen 
Aaſprache die Rede, die der Kaiſer ſelbſt vor 
wenigen Wochen an gegebener Stelle gehalten 
hat.“ Die Reitſchule in Hannover wurde in 
der Budgetkommiſſion ganz beſonders auf das 
Korn genommen, „es hätten auch erheblich näher 
lie zende Beiſpiele gewählt werden können.“ Mit 
ſeltenen Ausnahmen werde das Ueberhandnehmen 
des Spiels in einem Offizierkorps die Schuld 
des Regimentskommandeurs ſein und an dieſer 
Stelle geahndet werden müſſen. Vor allen 
Dingen aber dürfte es ſich empfehlen, „daß 
jungere Offiziere, die wegen Spiel und der da⸗ 
mit verbundenen Mißſtände den Abſchied er⸗ 
halten haben, auch ein für alle Mal draußen 
bleiben und nicht nach einiger Zeit wieder an⸗ 
geſtellt werden.“ 

Politik in Krieger vereinen zu 
treiben, fordert offen eine Flugſchrift auf, 
welche der Vorſitzende des preußiſchen Landes⸗ 
kriegerverbandes General v. Spitz unter dem 
Titel: „Kriegervereine gegen Sozial⸗ 
demokratie, ein Mahnwort an die ge⸗ 
bildeten Stände, von Prof. Dr. A. Weſtphal, 
Hauptmann der Landwehr⸗Infanterie“ verſendet. 
Der Verfaſſer beſchwert ſich darüber, daß „die 
Herren Gutsbeſitzer auf dem Lande“ ſich ab⸗ 
lehnend gegen die Kriegervereine verhalten: 
„Sie wollen nicht Mitglieder eines Vereins 
fein, dem ihre Knechte angehören. und 
ſchildert, daß ſich in den Vereinen vielfach 
„Aeußerlichkeiten herausgebildet haben, die auf 
Gebildete nicht einladend wirken.“ Die 
Flugſchriſt verlangt dann, daß in den Krieger 
vereinen Vorträge über die Sozialpolitik, über 
die Verſicherungsgeſetzgebung und ähnliche 
Gegenſtände gehalten und die Lehren der 
Sozialdemokratie innerhalb des Vereins be⸗ 
kämpft werden. Wenn das geſchieht, und nach 
Ausweis der Schrift iſt es ſchon vielfach ge⸗ 
ſcheben, ſo iſt die Frage berechtigt, wie fortan 
die Verbände und Ausſchüſſe der Krieger vereine 
mit $ 8 des preußiſchen Vereins 
geſetzes vereinbar find. Noch immer beſteht 
das Verbot der Verbindung zwiſchen politiſchen 
Vereinen. Nach der Flugſchrift, die der General 
v. Spitz verſendet, müſſen fortan die Krieger⸗ 
vereine als politiſche Vereine betrachtet und be⸗ 
handelt werden. Sie dürfen alſo nicht mit 
einander in Verbindung treten. Oder iſt etwa, 
fragt die „Voſſ. Zig.“ im Hinblick auf die Bes 
dünfniſſe der Kriegervereine endlich die Erfüllung 
der Zuſage des Fürſten Hohenlohe in Sicht? 

Ueber das Milizſyſtem äußert ber 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Max Schippel 
in der „Neuen Zeit“ recht ketzeriſche Anſichten 
gegenüber den Ausführungen von Kautsky. 
Schippel hält eine einjährige ununterbrochene 


E 


Dienſtzeit für weit zweckentſprechender als jähr⸗ 
liche Einberufungen von vier und mehr Wochen 
vom 14. bis vielleicht zum 26. Jahr. Am 
Schluſſe des Artikels äußert ſich Schippel wie 
folgt: „Offen geſtanden, ich glaube, der Bauernz, 
der Tagelöhnerſohn, der längere Zeit in der 
ſozialdemokratiſchen Großgarniſonſtadt zubringt, 
iſt uns zuzänglicher, wie der von Kindesbeinen 
an irgendwo im Hinterland vom Unteroffizier 
brejfirte Milizſoldat, der nur auf den Huſch 
die Großſtadt einmal erblickt. Darum ſehe ich, 
neben den wirihſchaftlichen, auch die politiſchen 
Wirkungen des Milizſyſtems, wie es bei uns 
allenfalls denkbar wäre, etwas anders an wie 
üblich. Aber von jeder Feindſchaft gegen die 
Demokratie und das Proletariat fühle ich mich 
dabei frei. Ich mache nur nicht jedem Hute 
ſofort meine Reverenz, weil eine rothe Hahnen⸗ 
feder auf ihm ſteckt.“ 

Die Einführung eines neuen 
Infanteriegewehrs ſteht nach der 
„Germ.“ in der That bevor. Sämmtliche könig⸗ 


liche Gewehrfabriken find mit der Herſtellung 


des neun Modells fo weit vorgeſchritten, daß 
ſchon in nächſter Zeit mit der Maſſenfabrikation 
begonnen werden kann. 

Zur Leutenoth in Schleſien b-- 
richtet man der „Welt am Montag“, daß im 
Dorfe Cunern des Wohlauer Kreiſes die männ⸗ 
lichen Arbeiter 70 —80, die Aubeiterinnen 
30—40 Pfg. Tagelohn ohne jedes anderweite 
Entgelt erhielten. In dem benachbarten 
Schwoitſch werden den Arbeitsfrauen für den 
ganzen vollen Tag Alles in Allem fünfzig 
Aide gezahlt. Von Beköſtigung iſt keine 

ede. 

Herr v. Köller fährt mit den Aus wei⸗ 
fungen von Dienſtknechten und 
Dienſtmädchen fort. Am 31. Januar 
find deren 21 aus verſchiedenen Orten des 
Kreiſes Hadersleben ausgewieſen worden; 
aus Hadersleben ſelbſt ein Tiſchlergeſelle, 
ein Gerbergeſelle und eine Direktrice in 
einem Modegeſchäft. Auch eine ſchwediſche 
Dienſtmagd und ein belgiſcher Zigarrenarbeiter 
verfi len der Aus weiſnng. In einem Falle 
mußte die Ausweiſung einer Dienſtmagd zurück- 
genommen werden, 1 ſich herausſtellte, daß 
dieſelbe die preußiſche Staatsangehörigkeit beſitzt. 

Zum Fall Delbrück berichtet „Die 
Hilfe“, das Ocgan des Pfarrers Naumann, 
daß die oberſten Häupter der Berliner Univer⸗ 
fität in einer Beſprechung beſchloſſen haben, 
nichts für Delbrück zu thun, obwohl ſie ſich 
dem Eindruck nicht verſchließen, daß eine Ver⸗ 
warnung Delbrücks auf die geiſtige Freiheit 


aller Profeſſoren ungünſtig wirken müſſe. 


Ein Poſthiſtörchen aus Kıttowik 
meldet die „Kattow. Zig.“: Unſere Stadt hat 
mit der Poſtverwaltung einen Vertrag geſchloſſen, 
laut welchem das Ziehen der Drähte ohne 
weiteres geſtattet werden ſoll. Demgegenüber 
wurde aus der Mitte der Verſammlung bemerkt, 
man ſolle ſich doch ni“: eines Rechtes begeben, 
das die Stadt Breslau erſtritten habe. Breslau, 
welches gar nicht daran dachte, dem Fiskus 
Schwierigkeiten zu machen, habe ein Prinzip 
durchgefochten. Auch Kattowitz werde nach 
dieſer Richtung dem Fiskus Schwierigkeiten 
machen, immerhin könne aber die Genehmigung 
widerruflich erfolgen. Jetzt erklärte Herr Erſter 
Bürgermeiſter Schneider: dann werde wohl für 
die Stadt die Sperrung der Telephonleitungen er⸗ 


folgen. Als Kopfſchütteln in der Verſammlung er⸗ 


folgte, meinte Herr Erſter Bürgermeister Schneider: 
er habe auch mit dem Kopfe geſchüttelt, es ſei 
aber nach Mittheilungen des Herrn Poſtdirektors 
Hawrdo ſo, wie er berichtet. Bei Herrn Pod⸗ 
dielski heißt es: „Ich kommandire, und fo 
wird es gemacht!“ Die Magiſtrats vorlage ge⸗ 
langte hierauf zur Annahme. 

——— — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Den „Narodni Liſty“ zufolge erklärt der 
Minifterpräfident Graf Thun in der letzten 
Sitzung der parlamentariſchen Kommiſſion der 
Rechten des Abgeordnetenhauſes, die einzige 
thatſächliche Veranlaſſung zur Vertagung des 
Reichsraths ſei die erwieſene vorſätzliche Ob⸗ 
ſtruktion und der Mangel jeder Hoffnung auf 
Beſeitigunz derſelben. Der Eintritt beſſerer 
Zuſtände bilde ſeinen ſehnlichſten Wunſch. Die 


Mehrheit habe alles gethan, um ein Fortführen 


der Arbeit im Hauſe zu ermöglichen. Eine 
weitere Fortſetzung der unfruchtbaren Thätig⸗ 
keit des Reichs rathes ſei ſchon wegen des Parla- 
mentarismus unmöglich. Eine Verſtändigung 
der Nationalitäten ſei unerläßlich, aber nur bei 
gegenſeitiger Willfährigkeit und Verſöhnlichkeit 
u der Grundlage der Gerechtigkeit und Gleich⸗ 
berechtigung möglich. Die Dauer des außer⸗ 
parlamentariſchen Zuſtandes ſei nicht zu be⸗ 
ſtimmen. — In dem Exekutivkomitee der 
Rechten erklärte der Miniſterpräſident Graf 
Thun, er lege den größten Werth auf den un⸗ 
erſchütterlichen Zuſammenhalt der Parteien der 
Rechten. Die Regierung gab die beſtimmte Zu⸗ 
ſage, daß ſie auch während der parlamentsloſen 
Zelt keine wichtigeren Schritte ohne Zuſtimmung 
des Exekutivkomitees vornehmen, insbejondere 
keine kaiſerlichen Verordnungen auf Grund des 


§ 14 erlaſſen werde, ohne ſich vorher der Zu⸗ 
ſtimmung des Komitees zu verſichern. Deshalb 
wünſche die Regierung, daß ſich daß Exekutiv⸗ 
komitee der Rechten in Permanenz erkläre. 
Das Prager Strafgericht verurtheilte den 
deutſchen Studenten Biberle, der den tſchechiſchen 
Studenten Linhart erſchoß, wegen Vergehens 
gegen die Sicherheit des Lebens zu 3 Monaten 
ſtrengem Arreſt und 38 Gulden Schadenerſatz 
an die Betheiligten. Der Vertheidiger meldete 
Berufung an. Der Verurtheilte wurde in Haft 


behalten. 
Frankreich. 

Ver Kammerausſchuß fürs Lebrelſche Geſetz 
ſtellte feſt, daß erſter Vorſitzender Mazeau in 
ſeinem Verfahren gegen die verdächtigen Richter 
viele Beſchuldigungen protokollariſch feſtlegte, 
ohne die Angeklagten über ſie zu befragen; er 
nahm auch nichtunterzeichnete Briefe auf, deren 
einer beiſpielsweiſe einen bekanntermaßen ver⸗ 
mögenden Richter bezichtigt, ein großes Haus 
gekauft zu haben, ohne daß die Bezichtigten ſich 
dazu äußern konnten. Infolge deſſen beſchloß 
der Ausſchuß, die Antwort der Beſchuldigten 
auf alle Punkte einzuholen, über die im Moz⸗au⸗ 
ſchen Verfahren blos Anklagen, doch keiner lei 
Vertheidigung vorliegen. 

Beaurepaire erzählt im „Echo de Paris“, 
die Unterſuchung des Generalprokuralors Manau 
ſei mit dem Hintergedanken geführt worden, 
Dreyfus als unſchuldig hinzuſtellen. Zu dieſem 
Zwecke habe man die Ausſagen Lebrun⸗Renaults 
verdächtigen müſſen. Um dies zu erlangen, habe 
man verſucht, einen der Soldaten der republi- 
kaniſchen Garde, welcher Dreyfus bei ſeiner 
Degradation begleitete, zu einer falſchen Aus⸗ 
ſage zu verleiten. Der Soldat habe ſich aber 
nicht beſtechen laſſen. Beaurepaire erklärte 
weiter, ein ſehr vertrauliches Aktenſtück der ge⸗ 
heimen Akten, welches der Kriminalkammer mit⸗ 
getheilt worden war, ſei am folgenden Tage 
zur Kenntniß eines offiziellen Agenten des Drei⸗ 
bundes gelangt. Ihm (Beaurepaire) ſei dieſe 
Thatſache von zwei Offizieren mitgetheilt worden, 
welche bereit ſeien, dies vor Gericht zu bekräftigen. 

In Algier wurde am Donnerſtag der jüdiſche 
Hilfsarzt des öffentlichen Krankenhauſes Jais 
begraben, der in der Pflege Typhuekranker 
ſelbſt von der Seuche ergriffen und weggerafft 
wurde; zum erſtenmal ſeit dem Beginn der 
antiſemitiſchen Bewegung in Alzerien ſah man 
chriſtliche Algerier in ziemlicher Anzahl einem 
jüdiſchen Leichenzuge folgen und an einer ein⸗ 
drucks vollen Trauerfeier am offenen Grabe be⸗ 
wegt theilnehmen. 


a. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Ha⸗ 
vanna, der nach Kuba entſandte amerikaniſche 
Spezialkommiſſar Robert Perter habe mit 
Gomez eine Konferenz gehabt, deren Ergebniß 
war, daß Gomez an Me. Kinley ein Telegramm 
richtete, in dem er dem Präſidenten die Ver⸗ 
ſicherung giebt, bei der Auflöſung der kuba⸗ 
niſchen Aemee mitzuwirken und ebenſo auch bei 
der Vertheilung von drei Millionen Dollar 
unter ſeine Soldaten, um dieſe in den Stand 
zu ſetzen, nach ihren Wohnorten zurückzukehren. 

Oſtaſien. 

Die „K. 3.“ erhält einen Bericht aus 
Hangtſchau (China), wonach dort ein Pulver⸗ 
magazin in die Luft geflogen, wodurch 2000 bis 
3000 Menſchen umgekommen ſein ſollen. Von 
dem in der Nähe des Magazins befindlichen 
Soldatenlager von 1500 Mann nebſt einem 
General iſt niemand mit dem Leben davon ge⸗ 
kommen. Im Umkreiſe von drei Kilometern ſind 
ſämmtliche Häuſer zertrümmert und die darin 
befindlichen Familien getödtet worden. Unter 
den Gelödteten befindet ſich kein Ausländer. 
Die Urſache der Exploſion ſowie die genaue 
Zahl der Umgekommenen werden ſich niemals 


feſtſtellen laſſen. 3 
Auſtralien. 

Der auſtraliſche Staatenbund iſt thatſächlich 
begründet. Nach einem Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Melbourne ſind dort die 
Premierminiſter aller auſtraliſchen Staaten zu 
einer Konferenz zuſammen getreten und in dieſer 
jetzt einſtimmig zu einer Löſung aller Streitfragen 
— dieſe waren weſentlich handels politiſcher Art 
— gelangt, welche der Bundesgründung bisher 
entgegen ſtanden. — In England kann die 
Freude nur eine ſehr gemiſchte ſein. Die Ent⸗ 
ſtehung eines ſolchen Staatenbundes wird viel⸗ 
fach als Vorzeichen künftiger Unabhängigkeit 
Auſtraliens vom engliſchen Mutterlande ange⸗ 
ehen. Jedenfalls ſteht ein auſtraliſcher Staaten⸗ 
bund der engliſchen Zentralgewalt ebenbürtiger 
gegenüber, als es jeder einzelne Staat jemals 
ſein konnte. 

—— nn nm un} 
Provinzielles. 

Rehhof, 2. Februar. Durch ein tragiſches Ge⸗ 
ſchick find zwei Familien in größte Trauer verſetzt 
worden. Der Schuhmacher W. aus Rieſenburg, 
welcher am vergangenen Montag ſich mit der Tochter 
des Beſitzers Koslowski zu Schulzenweide ſtandes⸗ 
amtlich hatte trauen laſſen, fuhr mit ſeiner jungen 
Frau zum hieſigen Bahnhofe, um ſeine Schweſter und 
Mutter vom Zuge abzuholen. Etwa 100 Schritte 
vor dem Hochzeitshauſe fuhr der junge Ehemann 
über das Gehöft des Nachbars und ſo unglücklich, 
daß er mit dem Magen gegen einen Brunnenſchwengel 
ſchlug und an den Folgen dieſes Schlages (Magen ⸗ 
zerreißung) ftarb. 


Gollub, 2. Februar. Der Kämmereikaſſen⸗Rendant 
Wolf iſt zum ſtellvertretenden Amtsanwalt beim 
hieſigen Amtsgericht ernannt. — Die Pflaſterung der 
Thorner Vorſtadtſtraße bis zur Grenze des Molkerei⸗ 
grundſtücks wird demnächſt zur Ausführung kommen. 
Der Kreisausſchuß hat aus dem Wegebaufonds eine 
Beihilfe von 1500 M., der Beſitzer des Molkereigrund⸗ 
ſtücks eine ſolche von 500 Mk. bewilligt. Insgeſamt 
iſt die Pflaſterung auf 4500 Mk. veranſchlagt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 2. Februar. Um den 
Sinn für Sparſamkeit unter ihren Schülern zu wecken, 
werden viele Lehrer des Kreiſes in ihren Schulen 
Schul⸗Sparkaſſen errichten. Es wird auch der kleinſte 
Betrag angenommen, gebucht und, nachdem die Spar⸗ 
ſumme bis zu einer Mark angewachſen iſt, der Kreis⸗ 
ſparkaſſe zur Verzinſung eirgezahlt. 

Schlochau, 2. Februar. Auf der ſchwachen Eis⸗ 
decke des See's brachen heute Vormittag zwei taub⸗ 
ſtumme Knaben ein. Ein dritter Knabe vermochte 
einen der Verunglückten zu retten. Der 14jährige 
Urbanski aber ertrank. 

Danzig, 3. Februar. Auf der Lake am Damm 
nach Heudude und in einem Bruchwaſſer bei Krakau 
find geſtern drei junge Menſchen beim Schlittſchuh⸗ 
laufen eingebrochen und ertrunken. Einer berjelben 
ſoll der 10jährige Rothkreuz aus Krakau, der andere 
der etwa 19jährige Kler pner Budatſch und der dritte 
5 elwa 21jährige Sohn des Bäckermeiſters Krauſe 
ein. 


Elbing, 2. Februar. „Aus Scherz“ fuhr dieſer 
Tage ein hieſiger Techniker in Damenkleidern nach 
Königsberg. Als er dort anlangte, wurde er von der 
Polizei in Empfang genommen. In Heiligenbeil 
war ein Gendarm in deu Eiſenbahnzug geſtiegen. 
Ihm war die „junge Dame“ elwas verdächtig vo. 
gekommen. Der Beamte drathete alſo von Ludwigs⸗ 
ort ſofort an die Behörde in Königsderg und daher 
der polizeiliche Empfang. Zum Glück für den Tech ⸗ 
niker konnte ſeine Perſönlichkeit dort leicht als un⸗ 
verdächtig feſtgeſtellt werden und es erfolgte deshalb 
bald ſeine Entlaſſung. 

Elbing, 3. Februar. Ende April v. J. gerieth 
der Schlächtermeiſter Sch. beim Beſuche einer hieſigen 
Wirthſchaft in dem dunklen Hausflur verſehentlich an 
die Kellerthür, trat raſch hinein, ſtürzte die ſteile 
Kellertreppe hinab und fiel ſich den linken Arm aus. 
Die Heilung des Armgelenks zog ſich wider Erwarten 
in die Länge und Sch. reichte, da er nach einem halben 
Jahre noch nicht hergeſtellt war, eine Klage gegen den 
betreffenden Gaſtwirthsbeſitzer G. ein, in der er einen 
Erſatz für Heilungskoſten und Erwerbsentgang von 
622,70 M. und weiterhin eine Tagesentſchädigung von 
3 M., jo lange noch die Verminderung feiner Erwerbs- 
fähigkeit um die Hälſte andauere, forderte. Zu einer 
gerichtlichen Entſcheidung kam es indeſſen nicht, da G. 
es vorzog, eine außergerichtliche Einigung herbeizu⸗ 
führen, indem er an Sch. eine Abfindungsſumme von 
1000 M. zahlte, für die er ſeldſt als Mitglied des 
Allgemeinen Deutſchen Verſicherungsvereins in Stutt⸗ 
gart Entſchadigung erhielt. 

Inſterburg, 2. Februar. Eine eigenartige Wette 
kam in bierſeliger Stimmung zwiſchen mehreren jungen 
Handlungslehrlingen zum Abſchluß. Einer der jungen 
Leute machte ſich anheiſchig, einen ſeiner eine reſpek⸗ 
table Länge beſitzenden Fingernägel nach acht Wochen 
von einem Eiſenbahnzuge abfahren zu laſſen. Am 
vergangenen Montag waren die Betheiligten am Gum⸗ 
binner Thor an der Tilſiter Strecke verſammelt, um 
die Wette zum Austrag zu bringen. Als die Laternen 
des heraurollenden Zuges ſichtbar wurden, legte ſich 
der junge Wagehals platt auf die Erde und ſeinen 
Fingernagel, der etwa eine Länge von 2½ Zentimeter 
hatte, auf die Eiſenbahnſchiene. Die Lokomotive war 
bereits in ſeiner unmittelbaren Nähe, als er ſich plötz⸗ 
lich eines Beſſeren beſann, aufſprang und die Wette 
verloren gab. 

Bromberg, 2. Februar. Der ſtädtiſche Haus⸗ 
haltsplan für 1899/1900 balanzirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 1136115 Mk. (gegen 1060 325 Mk. 
im Vorjahre). An Kommunalſteuern ſollen laut 
Magiſtratsbeſchluß erhoben werden: 123 pCt. der 
Einkommenſteuer, 140 pCt. der Grund-, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer und 100 pCt. der Betriebsſteuer. 

Bromberg. 3. Februar. Dem Vernehmen nach 
hat unter den Bewerbern um die hieſige Erſte Bürger⸗ 
meiſterſtelle die meiſten Chancen Stadtrath Menzel in 
Breslau. Herr Menzel trifft heute oder morgen hier 
ein, um ſich den Stadtverordneten vorzuſtellen. Zur 
Vorſtellung aufgefordert wurde ferner Landesrath 
Knobloch in Poſen. 

Inowrazlaw, 2. Februar. Die Stadt will nun 
elektriſches Licht einführen und zwar ſofort. Zu dieſem 
Zwecke iſt ſie mit der Firma Petzold und Komp. in 
Verbindung getreten und dieſe wird durch Ingenieure 
von Siemens und Halske in allen Straßen, die bisher 
mit Gas beleuchtet waren, Bogenlampen in Ent⸗ 
fernungen von je hundert Metern aufſtellen. Der 
Marktplatz ſoll drei Bogenlampen erhalten. 

Poſen, 2. Februar. Am Montag ließ ſich der 
Walliſchei Nr. 59a wohnende Töpfer Franz Roſtkowski, 
unverheirathet, 52 Jahre alt, nicht ſehen. Als ihn 
Abends ſeine Schweſter beſuchen kam und in die Woh⸗ 
nung nicht hinein konnte, ließ fie dieſe gewaltſam 
öffnen. Hier fand ſie nun ihren Bruder am Fußboden 
liegend als Leiche vor. Am Dienſtag erſchien nun ein 
verheiratheter Bruder des Roſtkowski in der Wohnung 
des Verſtorbenen, um dieſen noch einmal zu ſehen; er 
blieb, nachdem die Leiche aus der Wohnung nach dem 
St. Joſephsſtift gebracht worden war, dann allein in 
der Wohnung zurück. Als nach einer halben Stunde 
ſeine Frau zur Wohnung zurückkehrte, ſand ſie auch 
ihn als Leiche auf dem Fußboden liegend vor. Da 
die Todesurſache nicht feſtzuſtellen war, wurden nuns 
mehr beide Leichen polizeilich beſchlagnahmt. 

Poſen, 3. Februar. Die Reſtauration des hieſigen 
Zentralbahnhofs iſt an den Bahnhofswirth Kurpjuweit 
in Brieg verpachtet worden. Der Pachtzins deträgt 
42 000 Mk, ungefähr 20 000 Mk. mehr als der jetzige 
Pächter zahlt. Um dem neuen Pächter es nun möglich 
u machen, die höhere Summe berauszuwirtöſchaſten, 
ollen die Warteſäle vom 1. April d. J. ab von der 
Perronſperre ausgeſchloſſen werden. 
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Lokales. 


Thorn, den 4. Februar. 


— Perſonalien. Der Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Dr. Voigt in Danzig iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Bochum berufen worden. 

Verſetzt find: der Oberbaurath Blanck, bis⸗ 
her in St. Johann Saarbrücken, in gleicher 
Amtseisenfhaft an die Königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion in Bromberg, der Oberbaurath Franken⸗ 
feld, bisher in Bromberg, in gleicher Amte⸗ 
eigenſchaft an die Kölniſche Eiſenbahndirektion 
in St. Johann⸗Saarbrücken, der Regierungs⸗ und 


Baurath Simon, bisher in Glogau, als Mitglied 
(auftrw.) an die Königliche Eiſenbahndirektion 
ur Bromberg. 

Dem Regierungs⸗ und Baurath Sprenger, 
Mitalied der Eiſenbahndirektion in Danzig, iſt 
der Charakter als G:heimer Baurath verliehen. 
Verſetzt: die Zivil⸗Supernumerate Kirſtein und 
Schneider von Dirſchau nach Danzig, die Zug⸗ 
führer Boras von Danzig nach Stolp und 
Luckwald von Schneidemühl nach Dirſchau, die 
Packmeiſter Uecker von Stargard i. Pom. nach 
Konitz, Schendel und Wittrup von Bromberg 
nach Dirſchau. 


— Militäriſche Perſonalien. 
Dr. We;elj, Stabs- und Batls. Arzt des 
2. Batls. Inf. Regts. von der Marwitz 


(8. Pomm.) Nr. 61, zum Oberſtabsarzt 2. Kl. 
und Regts. Arzt des Inf. Regts. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß.) Nr. 44 ernannt. Dr. Stube, 
Oberarzt beim Inf. Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, zum Stabs- und Bate. 
Arzt des 2. Bats. deſſelben Regts. befördert. 

— Für erfolgreiche Betreibung 
des deutſchen Sprachunterrichts 
iſt dem Lehrer Arndt in Gr, Brauſen von der 
Regierung zu Marienwerder eine Prämte von 
100 Mk. bewilligt worden. 

— In der nächſten Woche wird bei den 
evangeliſchen Bewohnern der Stadt Thorn die 
von dem Herrn Oberpräſidenten b willigt: 
Hauskollekte für das Krüppelheim 
in Biſchofewerder eingeſammelt werden. Die 
feierliche Grundſteinlegung für dafjelte hat am 
24. Mai v. J. ſtattgefunden. Es iſt zur Auf⸗ 
nahme, Erziehung und Ausbildung verkrüöppelter 
Kinder aus der ganzen Provinz beſtimmt, für 
die in den Familien wenig oder gar nicht geſorgt 
wird. Dieſe unglücklichen Keinen wachſen viel⸗ 
fach ohne Pflege und Unterricht heran und 
werden von gewiſſenloſen Eltern zum BettIn 
ausgenutzt, um ſpäter in körperlicher, geiſtiger 
und ſittlicher Verkommenheit den Gemeinden 
zur Laſt zu fallen. Wem der Anblick ſolcher 
unglöcklichen Kinder zu Herzen geht; wer eigene 
Kinder hat, die mit geſunden Gliedern ihn um⸗ 
ſpielen, wird hier gewiß willig ſeine Mithilfe 
gewähren. Die Hauskollekte wird nur bei den 
Evangeliſchen eingeſammelt. Da aber das 
Krüppelheim verkrüppelte Kinder ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion aufnehmen wird, 
werden auch Angehörige anderer Konfeſſtonen 
gern bereit ſein, zu ſeiner Erbauung und Aus⸗ 
ſtattung beizutragen. Gaben derſelben nimmt 
Herr Pfarrer Stachowitz. Windſtraße 4, gern 
entgegen. 

— Der Kirchliche Verein für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wird feine dies⸗ 
malige Jahres verſammlung am 14. und 15. d. M. 
im kleinen Saal des Stadtmiſſionshauſes in 
Königsberg halten, und zwar findet am 14. eine 
Vor⸗ und am 15. die Hauptverſammlun ſtatt. 
Für letztere haben die Herren Pfarrer Wagner- 
Gallingen und Ebel Laptau die Referate über⸗ 
nommen. Zu den Verhandlungen haben Nicht⸗ 
mitglieder und auch Damen Zutritt. 

— Bei der Eiſenbahn⸗Direktion in Danzig 
wird jetzt im Anſchtuß an die bereits beſteh nden 
Stationsſchulen eine „Eiſenbahnſchule“ 
eingerichtet, wie ſolche bereite ſeit kürzerer oder 
längerer Zeit am Sitze anderer Eiſendahn⸗ 
Direktionen (Berlin, Bieslau, Bromberg, 
Königsberg, Poſen etc) beſtehen. Es ſoll der 
Unterricht ſchon in den nächſten Tagen be⸗ 
ginnen. Die Einrichtung bezweckt, denjenigen 
Beamten, welche die Prüfung zum Bureau⸗ 
Aſſiſtenten, Eiſenbahn⸗Sekretär, Betrieba⸗In⸗ 
genieur und Güter⸗Expedienten abzulegen haben 
oder ablegen wollen, neben der praktiſchen Er⸗ 
lernung des Dienſtes noch eine beſſere theoretiſche 
Ausbildung zu geben. Zur Theilnahme am 
Unterricht in dieſer Schule ſind die Dienſtan⸗ 
fänger des techniſchen und nicht lechniſchen 
Burcaudlenſtes, ſowie alle Zivil⸗Supernumerare 
verpflichtet, ſoweit dieſe nicht Unterricht in den 
Stationsſchulen erhalten und ſoweit die Dienſt⸗ 
anfänger in der Nähe von Danzig wohnen, 
alſo bis Dirſchau, Zoppot und Neufahrwaſſer. 
Der Unterricht iſt als ein Theil des Dienſtes 
zu betrachten und es darf keiner der hierzu ver» 
pflichteten Beamten demſelben fernbleiben bezw. 
entzogen werden. 

— Beförderung von Fahrrädern. 
Nach dem deutſchen Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ und 
Gepäcktarif Theil I vom 1. April v. Js. iſt 
beftimmt, daß zu den Relſebedürfniſſen u. a. 
auch Fahrräder gerechnet werden. Sofern nun 
von den Reiſenden verpackte Fahrräder aufge⸗ 
geben werden, welche unzweifelhaft zum perſön⸗ 
lichen Gebrauch des Gepäckaufgebers dienen und 
nicht Gegenſtände des kaufmänniſchen Verkehrs 
bilden, ſo werden ſie nach wie vor unter An⸗ 
rechnung von Freigewicht befördert. In gleicher 
Weiſe werden unter Anrechnung von Freigepäck 
verpackte Fahrräder befördert, wenn fie Waaren- 
proben (Mufter) find, welche Geſchäftsreiſende 
in Ausübung ihres Geſchäfts mit ſich führen 
und welche nach der Verpackungsart als Proben 
erkennbar ſind. Sofern indeſſen zerlegte Fahr⸗ 
räder oder Theile von Fahrrädern unverpackt 
aufgegeben werden ſollten, ſind ſie nicht als 
Reiſegepäck anzuſehen und dürfen überhaupt 
nicht angenommen werden, weil Reiſegepäck 
überhaupt nicht unverpackt angenommen wird. 
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Werden zerlegte Fahrräder oder Theile von 
Fahrrädern verpackt aufgegeben, ſo können ſie 
nach dem Ermeſſen des abfertigenden Beamten 
zur Beförderung als Reiſegepäck angenommen 
werden, Freigewicht wird jedoch nicht gewährt. 
Für unverpackte einſitzige Zweiräder darf in 
Gemäßheit der neuen Zuſatzbeſtimmunz zu 
§ 30 der Verkehrsordnung Freigewicht nicht 
gewährt werden. 

— Doppelgeſpräche von 6 Mi⸗ 

nuten Dauer ſind vom 6. Februar ab 
ö verſuchsweiſe auch im Verkehr mit Oeſterreich 

zugelaſſen worden. Demgemäß iſt auch im 

deutſch⸗öſterreichiſchen Sprechverkehr die Aus⸗ 

dehnung einer als Dreiminutengeſpräch ange⸗ 

meldeten Unterhaltung über dieſe Zeit hinaus 
„bis zur Dauer von ſechs Minuten in allen 
gallen geſtattet. 

— Am Sonntag ſtarb in Friedenau bei 
Berlin der Oberſt a. D. H. Zembſch 
nach langer Krankheit infolge eines Leber⸗ 
leidens. Der Verſtorbene war von 1889 bis 
1891 Kommandeur des hieſigen Infanterie⸗ 
Regiments Ne. 61, als welcher er infolge zu⸗ 
nehmender Kränklichkeit feine Penſionirung 
nachſuchte. 

— Im Handwerkerverein hielt am 
vergangenen Donnerſtag Herr Mittelſchullehrer 
Behrendt einen Vortrag: Warum ſind allge⸗ 
meine Fortbildungs ſchulen nothwendig, und 
welchen Nutzen gewähren die bereits beſtehenden 
gewerblichen Fortbildungsſchulen? Schon König 
Friedrich II. hatte die Nothwendigkeit einer all⸗ 
gemeinen Fortbildung der Jugend anerkannt 
und machte es durch eine Kabinettsordre vom 
Jahre 1763 ſämmtlichen jungen Männern zur 
Pflicht, Sonntags an den Schulſtunden des 
Pfaerers und Lehrers theilzunehmen. Hieraus 
entſtanden zunächſt die Sonntagsſchulen. Eine 
ſpätere Verfügung vom Jahre 1803 ordnete 
den obligatoriſchen Unterricht für junge Leute 
unter 20 Jahren an. Von anderen Staaten 
war es beſonders Heſſen⸗Naſſau, das Erfreu⸗ 
liches auf dieſem Gebiete leiſtete. Erſt Ende 
der 80er Jahre, als der Staat die erforder⸗ 
lichen Mittel zur Verfügung ſtellte, wurde in 
Weſlpreußen und Poſen ber Fortbildungsſchul⸗ 
unterricht obligatoriſch eingeführt. Redner be⸗ 
ſprach dann eingehend den günſtigen Einfluß 
der Fortbildungsſchulen auf die Weiterentwicke⸗ 
lung der jungen Leute, welche infolge der gegen 
früher mehr zergliederten Beſchäftigung eine 
küczece Lehrzeit abſolviren und daher eine frühere 
Selbſtſtändigkeit erlangen. Der Vortragende 
erſuchte zum Schluß alle Veceinigungen, 
Innungen und Genoſſenſchaften an den Be⸗ 
ſtrebungen der Fortbildungsſchule mitzuarbeiten. 
Dem Vortragenden wurde ſeitens des Vorſtandes 
der wärmſte Dank für ſeinen ſchönen und lehr⸗ 
reichen Vortrag zu theil. Bei der ſich daran 
ſchließenden Debatte ſtellte Herr Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Fucks die Fortbildungsſchulen als 
Pflegeſtätte für die Sozialdemokratie hin, wo⸗ 
rauf er die wohlverdiente Abfertigung von dem 
Vorfigenden, dem Vortragenden und dem Leiter 
der Fortbildungsſchule erhielt. 

— Im Schützenhauſe findet morgen 
Abend wieder eine Spezialitäten: 
Vorſtel lung ſtatt. 

— Das letzte der für dieſe Saiſon von 
Herrn Buchhändler Schwartz übernommenen 
Konzerte findet am 1. März im Saale des 
Acmushofes flott und zwar von der Konzert⸗ 

Sängerin Frau Adelina Herms 

Sandow aus Berlin und ihrem Gatten, 

dem Königl. preuß. Kammermuſiker und Cello⸗ 

Birtuofen Eugen Sandow. Frau Sandow ifl 

wohl einem Theil der hieſigen Muſikfreunde 

durch die Kritiken Berliner Zeitungen bereits 
bekannt. Sie gehört zu den beſten Konzert⸗ 

Sänzerinnen und iſt bei dem Berliner Publikum 

außerordentlich beliebt. Ihr Gatte, Herr Eugen 

Sandow iſt ein Cello⸗Virtuoſe erſten Ranges. 

— Voraus beſtellungen auf Konzert⸗Billets werden 

bereits in der Schwartz'ſchen Buchhandlung ent- 

gegen genommen. 
— Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel. 

Wir können unſern Leſern die angenehme Mit⸗ 

theilung machen, daß das unter Frl. Bernhardt's 

vorzüglicher Leitung ſtehende Enſemble, an deſſen 

Spige die Kgl. Hofſchauſp. Frl. Henriette 

Maſſow und der erſte Liebhaber des Berliner 

Theaters Herr Caeſar Beck ſtehen, einen Gaſt⸗ 

Ipiel Zyklus von 6 Vorſtellungen hier geben 

werden. Es laſſen fi ganz außergewöhnlich 

gute Vorſtellungen erwarten, da die Tournee, 

3 Monate während, am Danziger Stadttheater 
abſchließt. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück 
Brombergerſiraße Nr. 26 iR aus dem Beſiz 
des Herrn Fabritbeſitzer Alfred Paſtor in 
Berlin in denjenigen des Herrn Kaufmann 
Guſtav Heyer hier übergegangen. 

— Zugverfpätung Der Berliner 
Zug, der über Poſen Morgens um 5.55 hier 
eintrifft, war heute früh ausgeblieben. Die 
Poſtſachen trafen erſt Mittags ein. Wie 
verlautet iſt der Zug bei Gneſen verunglückt. 

— Unglücksfall. Geſtern Nachmittag 
wurde in der Breitenſtraße an der Schloßſtraße 
eine hieſige junge Dame von einem Lmdfuhr⸗ 

f werk überfahren. Das Gefährt hatte die Dame 
umgeriſſen und war ihr über beide Beine weg⸗ 


. 


gegangen. Vorübergehende Paſſanten hoben die 
Verunglückte auf und ſorgten für eine Droſchke, 
in welcher ſie nach ihrer Wohnung zurückgebracht 
find die erhaltenen 


wurde. Glücklicherweise 
Verletzungen keine erheblichen. In der Auf⸗ 
regung hatte man ganz außer Acht gelaſſen, den 
Leiter des Fuhrwerks feſtzuſtellen, welcher ins 
zwiſchen auf und davon gefahren war. 


— Der geſtern von uns gemeldete Dieb⸗ 
ſtahl im Viktoriagarten iſt von dem Schul⸗ 
knaben Norkowski und dem bereits wegen Dieb⸗ 
ſtahl vorbeſtraften Arbeitsburſchen Drygalski, 
beide aus Mocker, ausgeführt worden. Die 
Diebe wurden von einem dritten Burſchen, dem 
ſie nichts von der Beute abgegeben hatten, ver⸗ 
rathen. Drygalski, der allein das Geld an ſich 
genommen hatte, übergab geſtern dem Lauf⸗ 
burſchen Kaminski das Taſchentuch mit dem ge⸗ 
ſtohlenen Gelde, damit dieſer es der Eigen⸗ 
thümerin, Frau v. W. zurückgebe. Es waren 
von dem Gelde inzwiſchen 4 Mark verausgabt. 
Von dem Drygalski wurden am Donnerstag 
Abend noch 3 Ueberzieher im Zirkus des Volks⸗ 
garten entwendet, doch konnten dieſelben bei der 
vorgenommenen Hausſuchung nicht aufgefunden 
werden. 


— Strafkammerſitzung vom 3. Februar. 
Neben anderen Sachen kam geſtern die Straffache gegen 
denz auf mann Carl Fenske, früher in Thorn, 
wegen Untreue zur Verhandlung. Zum Vertheidiger 
hatte ſich Angeklagter den Herrn Rechisanwalt Feilchen⸗ 
feld erwählt. Fenske betrieb früher in Thorn ein 
Deſtillationsgeſchäft, das er im Jahre 1895 aufgeben 
mußte, weil er eine Menge Schulden kontrahirt hatte, 
die er zu bezahlen nicht im Stande war. Seinen 
Zahlungsverpflichtungen entzog ſich Angeklagter durch 
die Flucht nach der Schweiz. Hier gründete er mit 
feinem Schwager Bruno Raczynski ein Geſchäft und 
verblieb dartfelbft bis zu feiner Verhaftung und Aus⸗ 
lieferung, die vor einigen Monaten erfolgte. Als 
Fenske noch in Thorn anfälfig war, war er zum Vor⸗ 
munde feines Schwagers des vorerwähnken Bruno 
Raczynski beſtellt worden. Dem Bruno Raczynski ſtand 
aus dem Nachlaſſe ſeines Vaters ein Vermögen von 
9000 M. zu, das gegen Verpfändung eines in Gneſen 
belegenen Grundſtücks zinsbar angelegt war. Dieſes 
Vermögen hatte Angeklagter für ſeinen Schwager zu 
verwalten. Im Einverſtändiſſe des Gegenvormundes, 
des Kaufmanns Joſef Kozlowski von hier, kündigte 
Angeklagter das Geld und hinterlegte es, nachdem er 
es von dem Grundſtückseigenthümer ausgezahlt er⸗ 
halten hatte, in 3½prozentigen Pfandbriefen bei der 
Reichsbank. Damals ſchon behielt er 500 M zurück, 
angeblich um für ſein Mündel Kleidungsſtücke an⸗ 
ſchaffen und es auch mit dem nöthigen Taſchengelde 
verſehen zu können. Die überſchießenden 8500 Mark 
wurden auch nicht auf den Namen ſeines Mündels, 
ſondern auf den Namen des Angeklag en hinterlegt, ſo 
daß dieſer jederzeit frei über das Geld verfügen konnte. 
Letzteres that Angeklagter denn auch, indem er nach 
kurzer Zeit 3000 M. und dann den Reſt mit 5500 
Mark abhob Darauf verſchwand Angeklagter in Ge⸗ 
meinſchaft ſeines Schwagers. Er wurde erſt nach 
langem Suchen und nachdem über ſein Vermögen der 
Konkurs eröffnet war, in Zürich ermittelt. In der 
Handlungsweiſe des Angeklagten erblickte die Staats⸗ 
auwaltſchaft die Thatbeſtandsmerkmale des Vergehens 
der Untreue. Angeklagter beſtritt, ſich dieſer Straf⸗ 
that ſchuldig gewacht zu haben und behauptete, daß er 
das abgehobene Getd voll und ganz an ſeinen 
Schwager, der damals 19 Jahre alt geweſen ſei, aus⸗ 
gezahlt habe. Zum Erweiſe der Zahlung berief An⸗ 
geklagter ſich auf eine bei den Akten befindliche 
Quittung des Bruno Raczynski, deren Echtheit nicht 
geprüft werden konnte, weil der Aufenthaltsort des 
Bruno Raczynski nicht zu ermitteln iſt. Während die 
Staatsanwaltſchaft das Schuldig gegen Fenske be⸗ 
antragte, plaidirte deſſen Vertheidiger auf Freiſprechung. 
Der Gerichtshof erkannte auf Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens, weil im vorliegenden Falle der $ 247 Str.⸗G.⸗B. 
in Anwendung kommt, nach welchem Angeklagter nur 
dann verfolgt werden kann, wenn ein Strafantrag 
vorliegt. Ein ſolcher Strafantrag iſt von den Be⸗ 
rechtigten hier aber nicht geſtellt. — Demnächſt betrat 
unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls und der 
Sachbeſchädigung der Arbeiter Franz Or: 
lowski aus Pod witz die Anklagedank. Orlowski 
unterhielt mit dem Dienſtmädchen des Beſitzers Sieg ⸗ 
fried Neumann aus Podwitz, Namens Marie Gra⸗ 
bowski, ein Liebesverhältniß und ftattete der letzteren 
häufig des Nachts Beſuche ab. Ueber dieſen Verkehr 
war der Dienſtherr der Grabowski wenig erbaut und 
er ſuchte demſelden dadurch ein Ende zu machen, daß 
er die Thüren ſeiner Behauſung ſämmtlich verſchloß, 
ſo daß die Grabowski Nachts nicht heraus und 
Orlowski in das Haus nicht hineinkommen konnte. 
Aus Rache hierfür ſoll Orlowski ſich nun während 
einer Nacht in den Neumann'ſchen Stall geſchlichen, 
dort drei Zaume zerſchnitten und ſich mehrere Leder- 
riemen angeeignet haben. Angeklagter beſtritt zwar 
die That; er wurde derſelben jedoch für überführt er⸗ 
achtet und zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Sodann wurde gegen den Arbeiter Stefan 
Kasprzewski aus Briefen, weil er für 
ſchuldig befunden wurde, dem Kaufmann Aſcher in 
Brieſen eine Kiſte Zigarren und dem Brauereideſitzer 
Bauer dortſelbſt altes Bauholz geſtohlen zu haben, auf 
eine 6monatlihe Gefängnißftrafe erkannt. — Gegen 
den Fuhrmann Franz W 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung unter Außeracht⸗ 
laſſung der Berufspflicht verhandelt. Angeklagter war 
am 16. Mai 1898 am Weichſelufer damit beſchäftigt, 
von einem größeren Holzſtapel Baumſtämme für den 
Zimmermeiſter Brock hier mittelſt eines Geſpannes ab⸗ 
ſchleppen zu laſſen. Außer ihm waren an dieſem 
Holzſtapel noch andere Perſonen, darunter auch der 
Arbeiter Max Polkowski aus Mocker thätig. Pflicht 
des Angeklagten wäre es nun geweſen, jedesmal, wenn 
er die Pferde zwecks Wegſchaffens eines Baumſtammes 
anziehen ließ, die übrigen Perſonen auf das An⸗ 
ziehen aufmerkſam zu machen, damit dieſe einer etwaigen 
Gefahr, die in dem Nachrollen der einzelnen Balken 
beſtand, ausweichen konnten. Dieſe Pflicht verab⸗ 
ſäumte der Angeklagte in einem Falle und bewirkte 
durch dieſe Unterlaſſung, daß der Arbeiter Polkowski 
von einem nachfallenden Baumſtamm umgeriſſen und 
verletzt wurde. Für dieſe Fahrläſſigkeit wurde Anges 
klagter mit einer Geldſtrafe von 20 M., im Nicht⸗ 
dat bens falt mit einer Atägigen Gefängnißſtrafe be- 
egt. 


ohl aus Thorn wurde 


— Verhaftet wurden 9 Perſonen. 
— Gefunden eine Kriegsdenkmünze in 
der Coppernſcusſtraße, ein Bund Schlüſſel in 


ſchiedenem Inhalt am Stadtbahnhof, 
Schlüſſel in der Culmerſtraße. 


3 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,06 Meter. 


h Mocker, 4. Februar. Am 27. Januar kam die 
Arbeiterfran Miklanewicz von hier aus Roſenberg, wo 
ſie Fiſche verkauft hatte und wurde unterwegs von 
einem Bierwagen des Brauereibeſitzers Groß mitge⸗ 
nommen. Die Pferde ſcheuten in der Nähe des 
Chauſſeehauſes bei Schönwalde, wobei der Hinterwagen 
umgeworfen und die Frau Miklanewicz überfahren und 
gefährlich verletzt wurde. 

Podgorz, 4. Februar. Das Fahnenweihfeſt unſeres 
Kriegervereins am morgigen Sonntage wird folgenden 
Verlauf nehwen: Vormittags 11.15 tritt der Verein 
mit der Gewehrſektion und der Kapelle des 15. Fuß⸗ 
artillerie - Regiments auf dem Hauptbahnhofe Thorn 
zum Empfange der um 11.30 per Eiſenbahn dort ein⸗ 
treffenden auswärtigen Kameraden an und geleitet die⸗ 
ſelben nach dem Feſtlokal (Trenkel), woſelbſt ein Be⸗ 
grüßungsſchoppen gereicht wird. Punkt 1 Uhr erfolgt 
auf dem Platze vor der Thoms'ſchen Brauerei der 
Weiheakt, welcher mit einem kurzen e er 
eingeleitet und mit einem Parademarſch geſchloſſen 
wird. Hieran ſchließt ſich ein gemeinſchaftliches Feſt⸗ 
eſſen im Feſtſaale. Von 5 Uhr ab findet in demſelben 
Saale die nachträgliche Feier des Geburtstages des 
Kaiſers ſtatt, beſtehend in Konzert, lebenden Bildern, 
Theater, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz. Um 
8 Uhr Abends wird die neue Fahne mit Muſik nach 
der Wohnung des 1. Vorſitzenden gebracht, woſelbſt 
ſie bis auf weiteres eingeſtellt wird. Die Betheiligung 
auswärtiger Krieger an dem Fahnenweihfeſt unſeres 
Kriegervereins verſpricht eine ſehr zahlreiche zu werden, 
da faſt ſämtliche 25 Vereine des Kriegerbeztks Thorn 
durch Abordnungen vertreten ſein werden. Auch 
mehrere hohe Offiziere aus Thorn haben ihr Erſcheinen 
zugeſagt, u. a. Seine Exzellenz der Gouverneur, der 
Herr Kommandant und mehrere Herren vom Bezirks- 
kommando. 


EN ESTER EOS, 
Kleine Chronik. 


Die Kaiſerin Friedrich wird ber 
„Poft“ zufolge bis Mitte März in Bordighera 
weilen. Von dort wird ſich die Kuſerin auf 
zehn Tage nach Florenz und dann nach Rom 
begeben, wo fie die Oſtern zuzubringen gedenkt. 

Inſchriften. Das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus iſt jetzt an ſeinem Eingang durch 
einen Arler und durch die Initialen A. II. jo 
ſchamhaft wie möglich bezeichnet worden. Man 
hat gemeint, dies ſei „Aha!“ zu leſen; das 
Herrenhaus werde alsbald mit H. H. gezeichnet 
werden, was man dann laut und herzlich „Haha!“ 
leſen werde. Es iſt aber mindeſtens fraglich, 
ob dies die Bedeutung ber Inſchrift iſt. Ebenſo 
viel haben jedenfalls andere Deutungen für ſich, 
wie: ANSTANDS HALBER AG 
RARIERHEIM 


ABER HOHEN: 


.LOHE! x, 


Die Reichsdruckerei läßt einige 
ihrer Setzer das orientaliſche Seminar beſuchen, 
wo dieſelben Chineſiſch ſtudieren. Die chine⸗ 
ſiſchen Druckſachen für Kiautſchau werden alſo 
künftig in Berlin ſelbſt hergeſtellt werden. 

Als Urſache für den Selbſt⸗ 
mord des Oberleutnants v. Keudell von den 
Deutzer Küraſſieren wird von der „Frkf Ztg.“ 
übertrieb.nes Ehrgefühl angegeben. Keudell fei 
bei der Beförderung zum Rittmeiſter über⸗ 
gangen worden. 

Ein Mord und Selbſtmord 
wurde Mittwoch Abend in Stettin verübt, 
Eine gewiſſe Anna Theel aus Stargard erſchoß 
ihren Bräutigam Johann Talaska und dann 
ſich ſelbſt in deſſen Wohnung. Ueber die näheren 
Umſtände, die zu der blutigen That Veranlaſſung 
gegeben haben, war Sicheres nicht feſtzuſtellen. 
We es heißt, ſoll Talaska ſich geweigert haben, 
das der Anna Theel gegebene Eheverſprechen 
zu halten. 

In Folge Selbſtentzündung 
von Schafwolle brach Donnerstag Nachmittag 
an Bord des im Hafen zu Hamburg liegenden 
Bremer Hanſadampfers „Marienburg“ Groß⸗ 
feuer aus. 120 Ballen Schafwolle, große 
Quantiläten Quebrachoholz find verbrannt, auch 
das Schiff if beſchädigt. Der Schaden iſt 
beträchtlich. 

Mittelſt Damenkleides ge⸗ 
rettet. Der Sohn des Schmiedemeiſters P. 
in Nuſtettin brach am Montag an der Mündung 
des Pulverfließes auf einer dünnen Stelle des 
Eiſes ein. Auf fein G. ſchrei ellten mehrere der 
dort verfammelten Schlittſchuhläufer hinzu, und 
Rechtsanwalt 3., der an der Spitze lief, brach, 
da er ſchwerer als der Knabe war, auch ein, 
lange bevor er dieſen erreicht hatte. Ein andrer 
Herr, hierdurch vorſichtig gemacht, verſuchte nun 
auf dem Bauche liegend, Herrn 3. zu erreichen. 
Aber das Eis bog ſich bis unters Waſſer, der 
Retter mußte zurückweichen. Nun war guter 
Rath theuer. Da hakte ſich kurz entſchloſſen 
eine junge Dame den Kleiderrock los⸗ 
ſchlüpfte heraus und wirf ihn dem auf dem 
Eiſe liegenden Herrn zu, der ihn Herrn 8. 
zureichte und ibn an dem Kleide nun heraus⸗ 
ziehen konnte. Der arme Junge kämpfte unter⸗ 
deſſen im Waſſer mit dem Tode. Doch nun 
waren allmählich auch einige von den in der 
Nähe beſchäftigten Fiſchern mit lanzen Stangen 
und einem Seil herangekommen, und dieſen 
gelang es endlich mit vieler Mühe, den kleinen 
P., welcher ſchon jo erſtarrt war, daß er kaum 
noch das Seil feſthalten konnte, zu retten. 


der Breiteſtraße, eine braune Taſche mit ver⸗ 
drei 
Zigarrentaſchen in einem Geſchäft und ein 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 


Veneſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Februar. (Tel.) Der Kalſer 
nahm geſtern Abend in Potsdam an dem Feſt⸗ 
mahl des brandenburgiſchen Provinzial-Landtages 
theil. Bei der Tafel brachte der Gaſtgeber, 
Herr Oberpräſident v. Achenbach in einer längeren 
Anſprache den Toaſt auf den Kuſer aus, welchen 
der Kaiſer ſofort beantwortete. DerKaiſer dankte für 
die Worte des Oberpräſidenten und ſagte, es 
ſeien vor allen Dingen zwei Umftände geweſen, 
welche ſeinem Hauſe und ſeinen Vorfahren 
ſtets zum Gelingen halfen. Der Hauptum⸗ 
ſtand ſei der geweſen, daß die Hohenzollern 
ſtets das Gefühl ihrer Verantwortlichkeit 
gegen den Herrn im Himmel gehabt hätten. 
Seine Reife nach dem Heiligen Lande habe 
bei ihm manchen ernſten Eindruck zurückzelaſſen. 
Auf dem Oelberg habe er ſich aufs Neue den 
Fahneneid geſchworen, ſein Volk zu reinigen und 
mitzuhelfen, die Sünde zu beſeitigen. Der 
Kaiſer erinnerte ferner an ein Wort Mollke's 
an Bismarck, daß es gelte, den Baum des 
deutſchen Reiches nun auch wachſen zu laſſen. 
Er werde dem Baume ſtets ein guter Gärtner 
ſein und als ſolcher auch dafür ſorgen, daß die 
ſchädlichen Wurzeln beſeitigt werden und der 
äußere und innere Frieden erhalten bleibe. 

Berlin, 4. Februar, Die Sudſkeiption 
auf 75 Millionen Mark deutſche dreiprozentige 
Reichsanleige und 125 Millionen Mark 
preußiſche dreiprozentige Konſols findet am 
9. Februar zum Kurſe von 92 pCt. ſtatt. Die 
Reichs hauptbank und ſämmtliche Reichsbank⸗ 
anftalten mit Kaſſen⸗Einrichtung, ſo wie die Ge- 
neraldireftion der Seehandlungsſozietät wirken 
als Zeichnungsſtellen mit. 

Hamburg, 4. Februar. (Tel.) Die Haupt⸗ 
verhandlung gegen den früheren Bis marck'ſchen 
Förſter, welcher in der Todesnacht des Fürſten 
den Photographen beim Einſteigen in das 
Schloß behilflich war, iſt vor dem Landgericht 
in Altona auf den 15. März anberaumt. Fürſt 
Herbert Bismarck iſt als Zeuge geladen. 

No m, 4. Febcuar. (Tel.) Der Mörder des 
Polizeidirektors von Boſton, nach dem die ameri⸗ 


kaniſche Polizei längere Zeit vergeblich gefahndet 
hat, iſt in Meſſina ergriffen worden. 


C aA ² AA ˙·1 Ä 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. N 
—————— . — U U 7 
Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Vörſen ⸗ Depeſche 


Berlin, 4. Februar. Fonds: feſt. |_3. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216 35 216,40 
Warſchan 8 Tage fehlt 215,90 
eſterr. Banknoten 169,60 169,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,90 93,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101.40 101,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,40 101,40 
Deutſche Reichsaul. 3 pCt. 92,90 93,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,60 101,60 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. 1 90,70 0,70 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,25 99,20 
Poſener Pfändbriefe 3 ½ pCt. 99,40 9,40 
0 „ 496, fehlt fehlt 
Bein. N 4½ pCt. 101,100 101,60 
tt, O. 28,25 28,30 
Italien. Rente 4 pCt. 94,25 94,40 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 91.80 91,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202,70 203,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,90 182,90 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,30 127,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3 ½ pCt. fehlt fehlt 
Een New-Yart Okt. 82 C 821/, 
© : Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
= „ „ 70 M. S. 39,80 39,50 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 4. Februar. 
Loco cont, 70er 40,00 Bf., 38,50 Gd. —.— 
Febr. 40.50 „ 3850 „ 
März 41.50 „38,50 „ —— 5 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 3. Februar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Jaktorei⸗Proviſton uſancemäsig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
798 Gr. 158 —161ſ½ M., inländ. bunt 732 bis 
769 Gr. 148½—157 M., inländ. roth 745 bis 
788 Gr. 155159 ½ M. 

Area inländiſch grobkörnig 682—747 Gr. 136 
bis 140 M. 


Gerſte: inländ. große 662 Gr. 137 M. 

Hafer: inländiſcher 110 —126½ M. . 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,90—4,20 M. 


bez. 
Roggen⸗ 4,20 — 4,40 M. 


das Stück 25 Pfg., hoch- 
fein parfümirt, ist die beste 
und mil i 


ämmerers 
‚Fettseife 01548 kenntlich. 


usserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
— Goldene Medaille Leipzig 1897. 


Eisen Somalose E 


e e, MNloialsiohtigs. 


Chlebowski, Shorn, Breitestr. 22. 
Fortſetzung 


des diesmaligen, jährlich nur einmal ſtattfindenden 


Großen Muentur⸗Ausverkaufs. 


Zum Verkauf kommen weit unterm Herstellungspreis: 
Alle aus den Dutzendpacketen vereinzelten, ſowie ſämmtliche am Lager und in den Auslagen unſauber gewordenen Wäſcheſtücke 

jeder Art, und geſtatte ich mir wiederholt auf die besonders hervorragenden Vortheile u. Gelegenheiten zur 

Beschaffung ganzer Ausstattungen u. zur Complettirung des Hausstandes ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Koenkurs- Ausverkauf 


des 
Alexander Smolinski’ihen Konkurs⸗Wagarenlagers 
Seglerſtraße 28 


wird vom 21. Jannar ab von 


9 bis 1 und von 3 bis 8 Uhr 


Abends ausverkauft. 


SR S 
Ich beginne von heute ab wegen Abbruch des Hauſes 
einen vollständigen 


Ausverkauf 


meines geſammten Waarenlagers, 
beſtehend in 


Galanterie-, Glas-, Porzellan-, 
Haushaltungs- Artikeln und Spielwaaren. 
Die Preiſe habe ich für ſämmtliche Waaren 


ganz bedeutend herabgeſetzt 


und findet der Verkauf zu ſtreng feſten Preiſen und nur 


gegen Baarzahlung ſtatt. 


Max Conn, 
Breiteſtraße 26. 


NB. Bitte die Schaufenſter⸗Auslagen zu beachten. 


S SS 


, Horn. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar, Februar er. reſp. für 
die Monate Januar / März wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag, den 7. Februar er. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule 

am Mittwoch, den 8 Februar er., 

von Morgens 8 ½½ Uhr ab 
erfolgen. 

Thorn, den 4. Februar 1899. 

5 Der Magiſtrat. 

Die Einlöſung der Looſe 2. Kl. 
Pr. Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts bis Montag Abend 6 Uhr 
geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


3 Mein Haus, 3 
Thorn, Coppernicusſtr. 39, in dem 
ſich eine Reſtauration in gutem 


Gange, Einfahrt, Pferdeſtall, eleg. 
Wohnungen befinden, iſt von ſof. billig unter 
ſehr günſtigen Bedingungen, Anz. mindeſtens 
6000 Mark, zu verkaufen. Josef Kwiatkowski. 


= 40000 Mk,= 


Kindergeld, auch getheilt, zu vergeben. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Eckladen 
45 Neuſtädt. Markt iſt vom 1. April d. J. 
zu vermiethen unferftr. 1. 


wohnungen, 1 Stube u. Zub., zu verm 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


Dank’ 


Jetzt 50 Jahre alt, litt ich ſeit etwa 
6 Jahren an Kopfkolik. Die Anfälle mit 
heftigen Schmerzen im Genick, Oberkopf, 
Stirn, Schläfe, Naſenbein, hochgradiger 
Lichtſcheu und qualvollem Erbrechen traten 
zuweilen alle Woche oder bei jeder Erregung 
ein und dauerten, namentlich wenn einſeitig, 
1—2 Tage lang. Der Kopf war ſtets wüſt 
und eingenommen und es trat noch ein 
Halsleiden hinzu, das bei jeder kl. Erkältung 
ſich verſchlimmerte und jeder Behandlung 
trotzte. Ich wandte mich auf Empfehlung 
an Herrn G. Fuchs, Berlin, Leip- 
zigerstr. 134 I. nachdem alle Heil⸗ 
verſuche vergeblich geweſen. In kurzer Zeit 
beſſerte ſich das Kopfleiden und damit auch 
das Halsübel und jetzt kann auch ich für 
gänzliche Heilung meinen innigſten Dank 
ausſprechen. 

R. Funk, gerpenſchleuſe. 


1 Laden, 


Schloßſtraße 16, zu vermiethen. 
Kirmes. 


Schlafkommode, 1 Hängelampe, 
1 Kinder badewanne, 1 Gartentiſch 

u. ſ. w. ſind billig zu verkaufen 
Baderſtraße 19, III. 


Wohnung 
zu vermiethen Bacheſtraße 12, 


I &tube b. 1 April z. berm. Gerſtenſtr. 13 


Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh., 
vom 1. April 1899 für 35% Mk. zu verm. 

Zu erfragen bei Krüger. Hof I. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag, den 5. Februar 1899: 
Nur einmaliges Auftreten 8 


hervorragender Spezialitäten 


Frl. Meta Barkany, Mr. Brandes, 
Lieder⸗ und Walzer - Sängerin. | Thierftimmen ⸗Imitator. 
Louis la Chapelle, Ventrilogaift mit ſingenden und ſprechenden Puppen. 
Herr Otto Richter, Geſangshumoriſt.] Geschw. Buntig, Geſangsduettiſten. 
Frl. Hedwig Rudolfi, Koſtüm⸗Soubrette. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis: Reſervirter Platz 1 Mk., Saalplatz 59 Pf. 
Die Direktion. 


iegelei- Park. 


Sonntag, den 5. Jebruar 1899: 


Grosses Streich-GConcert 


von der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8 Pomm) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshodoiſten Stork. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Zur Aufführung gelangen u. a. Ouverturen: „Die Zigeunerin“ von Balfe. 
„Die Heimkehr aus der Fremde“ von Mendelsſohn. „Rakoczi“ von Kéler⸗Béla. Fan⸗ 
taſie über C. M. v. Webers „Oberon“ von Schreiner. Arie a. d. Op. „Rigoletto“ von 
Verdi. Mimoſa⸗Walzer a. d. Op. „The Geiſha“ von Jones. „Wiener Volksmuſik“, 
großes Potpourri von Komzack. 


Artushof. 


Sonntag, den 8 5. Februar 1899: 
Srosses Streich-Goncert 


von der Kapelle des Ju f.⸗Regts, v. d. Marwitz (8 Pomm.) Nr. 61 unter Leitung des 
Stab shoboiſten Stork. 


Anfang 8 Uhr. 


Eintrittspreis a Perſon 50 Pf. Billets a 40 Pf. find vorher und zwar bis 
7 Uhr Abends im Reſtaurant Artushof zu haben, ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen 
auf Logen a 5 Mk. entgegengenommen. 

Das Programm enthält u. a. Ouverturen: „Rienzi“ von Wagner. „Tell“ von 
Roſſini. „Die Kron⸗Diamanten“ von Auber. Großes Finale aus „Oberon“ von 
C. M. v. Weber. „Lieder⸗Perlen“, Fantaſie über Curſchmann'ſche Lieder von Schreiner. 
Czardas a. d. Op. „Der Geiſt der Wojewoden“ von Großmann. „An der ſchönen 
Narenta“, Walzer von Komzack. „Berliner Plaudereien“, großes Potpourri von Thiele. 

S der Saal iſt feſtlich geſchgmück.t..ä 


Schützenhaus Thorn. 
Sechsmaliges EI en und Gastspiel von 


Henriette Masson, Königl. Hofschauspielerin 


und Herrn Caesar Beck, vom Berliner Theater. 
Zur Aufführung kommen: 
„Verbotene Früchte“, nach Cerventes, Repertoirstück des Berliner und 
Dresdner. Renaissance, Lustspie! in 3 Akten von Koppel-Ellfeld. 
Cyprienne, Graf Waldemar, Das zweite Gesicht, Minna von Barnhelm. 
Es werden für diese 6 Vorstellungen von heute ab 6 Bons Sperrsitz für 
10 Mk., 6 Bons für I. Platz 7,50 Mk, in der Buchhdig des Herrn Walter Lambeck 
abgegeben. — Diese Bons können an den 6 Gastspiel-Abenden in ganz beliebiger 
Anzahl getauscht jwerden‘ 
Die Kassenpreise für Einzelbillets müssen in Anbetracht der Be- 


deutung des Gastspiels erhöht werden. 
Große Geld⸗Lotterie 


der ſchuell und billigſt Stellung 
zum Beſten des Hedwig⸗Krankenhauſes in 


finden woll, der verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen 

Berlin. Ziehung am 6. März er.; Haupt⸗ 
gewinn M. 100,000; Looſe à M. 3,50 


Buchbindergehilfe 


kann eintreten ort 
Franz Nelson, Neuenburg Wpr. Oskar Drawert, Thorn. 
Billig Billig! 
ilig! illig! 


Für mein kaufmänniſches Bureau ſuche 
Jeden Dienſtag und Freitag bis Mittag 


ich für ſofort einen = 
Lehrling 
im Rathhausgewölbe 8, vis-A-vis Cop⸗ 
pernicus⸗Denkmal, großer Verkauf von 


mit guter Schulbildung, aus achtbarer 
Familie. 
E. Drewitz, Thorn. Gürſtenwaaren aller Art, ſowie Wäſche⸗ 
leinen, Scheuertüch., Fußmatten Hand⸗ 


1 jüngerer Schreiber tuchhalter, Ealon-, 3 und 


Banerntifche und vieles re empfiehlt 
zum ſofortigen Antritt geſucht 38 
Culmerſtr. 4, I. KR. Lipke, ee ene 


Grosser, kräftiger Laufbursche 


kann fofort eintreten bei 
Gebr. Rosenbaum. 


ufwärterin 
von ſofort geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Neu: 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 


Anders & Co. 


Druck und Vertag der Huchoruckecei oer Thorner Dfibeuiſchen Zeitung, Bel. m. . Y., Thorn. 
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Circus Bauer. 
Etabliſſement Balksgarten. 


Sonnabend, den 4. Februar, großer 
vorbereitungen wegen geſchloſſen. 
Sonntag, den 5. 
nvei große 


brillante Porſtellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 

Clomnu⸗ und Komiker⸗Vorſtellung 
mit eigens dazu gewähltem Programm. 
Neu! Abends 8 Uhr: Neu! 
Großer hippologiſcher Congreß, 
erſtes Debüt des Fräulein von Karkowska 
mit ihrer einzig daſtehenden Jagd- Scene 
mit Hunden und Füchſen, ſowie mehrere 
neue Debüts. 

Montag, den 6., Abends 8 Uhr: 
Elite Sport-Vorſtellung 
mit einem exquiſiten Rieſen-Programm, 
beſtehend aus 20 Nummern. 
Vorführen der Shettlands⸗-Ponny „Elvira“ 
und „Mutzi“, 85 Ctm. hoch, dreſſirt als 
Thurmſpringer, 

Non plus ultra der Dressur, 
vorgeführt von Herrn Direktor Bauer, 
ſowie die beſten Original-Dreſſuren. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums Vor⸗ 
verkauf zu Caſſa⸗Preiſen bei Herrn Duszynski, 
Tabak-Geſchäft. 

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., 
1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 
40 Pf., Kinder unter 10 Jahren zahlen auf 
allen Plätzen die Hälfte. 

Die Direktion 
des Circus WW. B. Bauer. 


Verein deutſcher Katholiken. 


Die Verſammlung zur Beſchlußfaſſung 
über die von uns vorderathenen Satzungen 
pp findet am 


Dienſtag, den 7. d. Mts. 
im großen Saale des Schützen hauſes 
um 8½ Uhr Abends 
ſtatt, wozu die deutfchen Katholiken Thorns 
und Umgegend ganz ergebenſt eingeladen 

werden. 


Der vorberathende Ausſchuß. 


Wiener Gafe-Mocker. 


Jeden Sonntag 
Nachmittags von 4 Uhr ab 


Unterhaltungsmufik imSaale 


mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 


— —— ä ————ü—ä—ä—n8ʃ. — —ö——uͤ 


— : 
Heinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 
Beamte. 
Mehrfach prämiirt. 

m m m m m m m m) 


Die Preiſe für 


Malton-Weine 
aus Mal 
(Slerry-, mh in In Ar) 


nd jetzt au 
M. 1.25 für / Fl, M. 0.75 für ½ Fl. 
herabgeſetzt worden. 


Oswald Gehrke, 
Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wands beck. 


Weiss- u. Rothwein 


aus erſter Hand! 
93r., 94r., 95r., mehrfach preisgekrönt 


Liter 40 Pf., 60 Pf, 80 Pfg. . 
ab hier verſendet von 10 Litern an 
Hugo Probst, Grossen, , 
Weinberasbeſitzer u. Weinkelterei. 

Für Börſen⸗ u. gandelöderichte ꝛc. ſowit den 
Anzeigentbeil verantw. E. Wendel: Thorn. 

Hierzu ein zweites Blatt und 
ein illnſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


1 


1 
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